Anleitung, 


wie ſich gegen die morgenlaͤndiſche Brechruhr zu 
verwahren ſey. 


D. unter den gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſen, wo in einigen Gegenden der 
Monarchie die orientaliſche Brechruhr wirklich ausgebrochen, andere aber 
trotz aller Anſtalten und Vorkehrungen, welche Seine Majeſtaͤt in Ihrer ge⸗ 
wohnten vaͤterlichen Sorgfalt zum Schutze derſelben verfuͤgt haben, davon 
bedroht werden, ſo erſcheint eine Belehrung, dringendes Beduͤrfniß, uͤber die 
Maßregeln, durch deren Anwendung man ſich 

Erſtens vor dieſer Krankheit bewahren; 

Zweytens dieſelbe beym wirklichen Ausbruche erkennen tan und 

Drittens über die erprobten Hilfe und Heilmittel, welche im Er⸗ 
beantengsfale ſogleich, und noch vor Ankunft des an 1 Fall zu Rathe 
a Agenden dees anzuwenden ſind. 
RER N | 9. 1. Ä | 
lat Dieſe Fonkheit ſucht ihre Opfer vorzuͤglich unter jenen hen auf, 
die ſich wiederhohlten Verkuͤhlungen in feucht⸗kalter Luft ausſetzen „oder bey 
erhitztem Körper. kalte Getraͤnke zu ſich nehmen, ſchwer verdauliche Koſt ge⸗ 
nießen, naͤhmlich: rohe, ungekochte Vegetabilien, als: Gurken, Rettige ꝛc., 
nicht hinlaͤnglich weich gekochte Gemuͤſe: Kohl, Ruͤben, grüne Bohnen zc., 
oder harte Huͤlſenfruͤchte und Knollgewaͤchſe, als: Erbſen, Linſen, Boh⸗ i 
nen, unzeitige Kartoffeln (Erdaͤpfel), unreife Baumfruͤchte, oder gar zu lan⸗ 
| ge aufbewahrtes, in Faͤulniß uͤbergehendes Rind⸗, Schwein-, Lammfleiſch; 
fette, beſonders kalte Wuͤrſte, Kaͤſe, Fiſche, Speck, ranziges Schmalz, 
Butter, Oehl. Nicht minder unter jenen, die, wenn auch leicht verdauliche 
Koſt, doch im Uebermaße, oder ein Gemiſch von vielerley Gerichten verſchie⸗ 
denartiger Qualität ihren Verdauungs⸗Organen aufbuͤrden, kurz, im Eſſen 
ſchwelgen. Noch viel ſchaͤdlicher find die Diaͤt⸗Fehler bey Menſchen, die ein ru⸗ 
higes, behagliches, ANADARURG Leben führen, den’ Körper wenig in freyer 
Luft bewegen. 

Zu dieſem Hat decle gehört! ganz breit der Mißbrauch u und das 

ere gaͤhrender und geiſtiger Getraͤnke, aller Biergattungen, des Meths, 
des heurigen Weines, und Winden der Branntwein⸗ und Roſoglio⸗ Sorten. 


Aber auch Mangel an hinreichender, einfacher, geſunder Nahrung mit 
gleichzeitiger Entkraͤftung des Koͤrpers durch zu angeſtrengte, raſtloſe Arbei⸗ 
ten bereiten zu dieſer Krankheit vor. 

Vorzuͤglich, ja man kann behaupten, ohne Ausnahme legen Aus⸗ 
ſchweifungen aller Art, naͤchtliches Schwaͤrmen und unordentlicher, Geiſt und 
Koͤrper ſchwaͤchender Lebenswandel den unausrottbaren, ſich nur gar zu ſchnell 
entwickelnden Keim zu dieſer Krankheit. | 

Unter die vorbereitenden Urſachen gehört auch das Zuſammenwohnen 
zahlreicher Familien in kleinen, engen Wohnungen, verdorbene Luft, beſon⸗ 
ders wenn in den Haͤuſern, Hoͤfen und Stuben, in der Bett⸗ und Leibeswaͤ⸗ 
ſche und Kleidung nicht die gehörige Reinlichkeit gehandhabt, und die Zim- 
merluft in der waͤrmeren Jahreszeit nicht durch Offenhalten der Thuͤren und 
Fenſter fortan, in den kaͤlteren Herbſt⸗ und Wintermonathen aber wenigſtens 


zwey Mahl des Tages durch Oeffnen der Fenſter erneuert wird. 


Heftige, oder niederſchlagende Gemuͤthsregungen, als: Zorn, Rach⸗ 
ſucht, Kraͤnkungen, Kleinmuth, und ganz beſonders die aͤngſtliche Furcht vor 
dieſer Krankheit vermehren nicht wenig die Empfaͤnglichkeit fuͤr dieſelbe. 

Man wird ſich daher . , e 1 > Den 
man 

Erſtens fih vor Verkühlungen in Acht nimmt, die um 0 f ſchaͤdli⸗ 


cher ſind, wenn ſie auf ſtarke Bewegung und Erhitzung des Koͤrpers folgen. | 


Bey der gegenwärtigen Jahreszeit, wo ein hoher Grad Wärme mit Fühlen, 
ſogar kalten Winden abwechſelt, iſt es rathſam, die Bekleidung des Koͤrpers 
nach Thunlichkeit dem Zuſtande der Luft anzupaſſen. Eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdient der Unterleib und die Fuͤße, vor deren Verkuͤhlung man ſich 
beſonders huͤthen ſoll. Dieſe Vorſicht ſchließt jedoch keineswegs das Luͤften 
der Wohnungen aus, wobey nur die Zugluft zu vermeiden iſt. a 
Zweytens. In Betreff der Diät iſt eine einfache, aus wenigen 
Speiſen beſtehende Koſt zu empfehlen, welche aus einer Fleiſchſuppe mit einge⸗ | 
kochtem Reiß, Gerſtengruͤtze (gerollte Gerſte), Mehlſpeiſen, gut gekochtem 
Rindfleiſch, geſottenem oder gebratenem Kalbfleiſch und Huͤhnern, abwech⸗ 
ſelnd aus weich gekochten grünen Gemuͤſen oder Baumfrüchten, auch aus 
weich gekochten Huͤlſenfruͤchten und Knollgewaͤchſen beſtehen kann. 
Bey der Bereitung der Speiſen ſind uͤbermaͤßige Zuſaͤtze von Fett, 
Salz und Gewuͤrz zu vermeiden. Unter den Mehlſpeiſen ſind diejenigen zu em⸗ 
pfehlen, die wenig Zuſatz von Schmalz oder Butter erfordern. 
Zum Tiſchgetraͤnke iſt gut ausgegohrenes, abgelegenes Bier den 
daran Gewohnten, uͤbrigens aber vorzuͤglich ein ſehr maͤßiger Genuß des Wei⸗ 
nes zutraͤglich. Der Durſt, der ſich in dieſer Jahreszeit außer der Mahlzeit 


öfters einſtellt, kann mit gutem Brunnenwaſſer geſtillt werden, auch duͤrfen 
einige Loͤffel voll Wein mit einem Seitel Waſſer gemiſcht den Durſt loͤſchen. 
Da jedoch Alter, Geſchlecht, Gewohnheiten zu beruͤckſichtigen find; fo iſt es 
raͤthlich „den Hausarzt hierüber zu befragen. Sowohl in Speiſen als Ge— 
traͤnken muß jedoch jedes uebermaß, beſonders Abends, ſorgfaͤltig vermieden 
werden. | | 
Wer ohnehin an eine mäßige Koſt und geregelte Tagesordnung ge- 
wohnt iſt, und ſich dabey gefund befindet, fol daran nichts aͤndern. 
Drittens. Die Handhabung der Reinlichkeit in den Gaſſen, Haͤu⸗ 
ſern und Wohnſtuben, in der Bett⸗ und Leibwaͤſche, die wiederhohlte Erneue⸗ 


rung der Luft in den Wohnungen gehoͤrt unter die wichtigſten Verwahrungs⸗ | | 


mittel gegen die Anſteckung. In engen Wohnſtuben, in großen Arbeits-Sä- 
len, wo viele Menſchen verſammelt ſind, tragen die Chlorkalk⸗Daͤmpfe ſehr 
5 viel zur Reinhaltung der Luft und Abwehrung der Anſteckung bey. Dieſe 
Daͤmpfe werden auf folgende Art erzeugt: 
N Man gibt in eine glaͤſerne oder glaſirte Schale von Steingut oder 
Porzellan nach Maßgabe der Groͤße der Zimmer 2, 3 bis 4 Loth Chlorkalk, 


| ſtellt das Gefäß auf einen Tiſch oder Kaſten, wohl auch auf den Fußboden, 


gießt Anfangs 2, 3 bis 4 Loͤffel voll reines Waſſer darauf ‚ miſcht die Maſſe 
durch umruͤhren mit einem glaͤſernen oder hölzernen Stiel, wornach feine Daͤm⸗ 
pyfe ſich entwickeln; wenn dieſe nicht mehr bemerkbar find, wird das Aufgießen 

des Waſſers wiederhohlt, und auf dieſe Art ſo lange fortgefahren, bis keine 

Daͤmpfe ſich mehr entwickeln. Sollten die entwickelten Daͤmpfe beym Athem⸗ 
hohlen laͤſtig empfunden werden, ein Gefuͤhl von Beklemmung der Bruſt und 
Reitz zum Huſten verurſachen, fo darf man nur mit dem Aufgießen des Waſ⸗ 
ſers durch langere Zeit ausſetzen. Von dem nach der Verdampfung uͤbrig ge⸗ 
bliebenen Chlorkalk koͤnnen ſodann 4 bis 8 Loth mit 2 Maß Waſſer vermiſcht, 
zum Reinigen der Nachttoͤpfe, der Leibſtuͤhle und der Retiraden verwendet 8 
werden. Im Falle, als ſich in der Naͤhe des Hauſes, oder im Hauſe ſelbſt 
Cholera⸗Kranke befaͤnden, ſollen dieſe Raͤucherungen unablaͤſſig fortgeſetzt wer⸗ 
den. Die Anwendung dieſes wohlfeilen ufer nenne kann wohl kei⸗ 
nem Anſtande unterliegen. 

Unter den oben angefuͤhrten Urſachen, welche die Menſchen für dieſe 
Krankheit empfaͤnglich machen, wurde auch der heftigen Gemuͤthsregungen 
und des Kleinmuthes, beſonders aͤngſtlicher Furcht vor dieſer Krankheit er⸗ 
waͤhnt. Die aͤrztliche Erfahrung hat eine große Zahl von Krankheiten aufzu⸗ 
weiſen, welche den Gemuͤthsregungen und Leidenſchaften ihre Entſtehung ver- 
danken; unter dieſe gehoͤrt die Angſt und Furcht vor einer anſteckenden Krank⸗ 
heit. Obſchon eine beſcheidene Beſorglichkeit um die zu greifenden Mittel, 


4 


ſich und die Seinigen gegen eine herrſchende Krankheit zu ſchuͤtzen, jedem ver⸗ 
nuͤnftigen und klugen Menſchen zuſteht; ſo iſt doch die uͤbertriebene Aengſtlich⸗ | 
keit und Furcht vor der Cholera, welche bey weitem nicht ſo bösartig, wie 
die Peſt iſt, um ſo weniger zu billigen, als dieſer Kleinmuth die Krankheit 
um ſo ſchneller herbeyführt, die Gefahr vergrößert, und Mangel an Ver⸗ 
trauen auf hoͤhere Fuͤgung verraͤth. J 

Bey allen unvorgeſehenen ungluͤcklichen Zufaͤllen, die zu verhindern 
nicht in der Macht des Menſchen liegen, rauben Kleinmuth und uͤbertriebene 
Aengſtlichkeit die erforderliche Beſonnenheit und Gegenwart des Geiſtes, wel⸗ 
che zur Ergreifung der Maßregeln nothwendig iſt, die geeignet ſind, das Un⸗ 
glück wo 5 ganz abzuhalten, doch groͤßten Theils zu vermindern. 5 

** §. 2. | 

Wie kann man dieſe oſtindiſche Brechruhr rennen u IR: 

Die orientaliſche Brechruhr tritt auf n Art 0 entweder a 
befaͤllt ſie f 

Erſtens die Kranken ohne einer bekannten Beränfaffng: mit Be⸗ 
fangenheit des Kopfes, Schwindel, Betaͤubung, Magendruͤcken, erſchwer⸗ 
tem Athemholen, Froͤſteln, trockener und kuͤhler Haut, allgemeiner Schwaͤche 
und Abgeſchlagenheit der Glieder, manchmahl ziehenden Schmerz in Händen { 
und Fuͤßen, welchem bald ein hoͤrbares Kollern (Knurren und Purren in der 
Landesſprache), im Unterleibe mit einigem Drang zum Stuhle und zum Erbre⸗ 
chen, mit dem Gefühle von Volle im‘ Magen folgt. Dabey iſt der Geſchmack im 
Munde nicht veraͤndert, die Zunge ebe. ji en, der a e. 
ſchwach; oder ſie befaͤllt 

23 0eytens gleich raſch mit Heftigkeit, indem nach wenigen Stun⸗ 

den die oben erwaͤhnten Erſcheinungen an Heftigkeit zunehmen; die Haut zu⸗ 
gleich ſehr kalt, runzlich und trocken, oder mit kaltem Schweiß uͤberzogen 
wird, die Augen ſtarr und eingefallen ſind. Es erfolgt durch Erbrechen und 
wiederholte Stuhlgaͤnge die Entleerung einer haͤufigen, waͤſſerig⸗ſchleimigen, 
molkenartigen Fluͤſſigkeit, es ſtellen ſich zugleich allgemeine Kraͤmpfe ein mit 
gaͤnzlicher Erſchoͤpfung der Kraͤfte „der Puls iſt nicht mehr fuͤhlbar, die Haut 
wird beynahe eiskalt, mit blauen Flecken bedeckt, und das gaͤnzliche Erlöſchen 
des Lebens iſt nahe. 
8. 3. ache! 458 7 

Der eben beſchriebene Charakter und ſtuͤrmiſch ſchnelle Verlauf biefer 
Krankheit überzeugt wohl hinlaͤnglich, wie nothwendig es ſey, beym Eintritte 
der erſten Zufaͤlle, naͤhmlich: der Befangenheit des Kopfes mit Schwindel und 
Mattigkeit, Trockenheit und Kaͤlte der Haut ſogleich W Vor zu 
ſuchen. 1 er 


: Da indeſſen nach den elle Erfahrungen der mit Behandlung 
diefer Krankheit beſchaͤftigten Aerzte es vorzüglich darauf ankommt, die Haut 
zu erwaͤrmen, ihre Thaͤtigkeit herzuſtellen und einen wohlthaͤtigen Schweiß 
zu bewirken, ſo kann dem Erkrankten noch vor Ankunft des Arztes auf fol- 

gende Art Hilfe geleiſtet werden. 

SGteeich beym Erſcheinen obiger Zufaͤlle hat der Kranke ſich in das Bett 
zu begeben. Man reiche ihm alle 4 Stunden einen 2 Kaffehbecher voll Thee 
von Meliſſen, Kamillen oder Krauſemuͤnzen, abwechſelnd auch eben ſo viel 
von Salep⸗ und Eibiſch⸗Decoct, oder von einer warmeu lauteren Fleiſchſuppe, 
Gerſten⸗ oder Reißſchleim, und in Ermaglung alles deſſen von warmen Waf- 
ſer. Mit eben dieſen Fluͤſſigkeiten, oder mit Staͤrk⸗, Kleyen oder Mehl⸗Ab⸗ 
ſud konnen warme Klyſtiere zu £ Seitel wiederhohlt gegeben werden, die der 
Kranke fo lange als möglich bey ſich behalt; man reibe die Haut an Haͤnden 
und Füßen abwechſelnd mit gut erwaͤrmten wollenen Tuͤchern, bedecke den gan⸗ 
zen Unterleib mit eben ſolchen drey bis vierfach uͤberlegten heißen Tuͤchern, und 
trachte ‚ die Waͤrme im Bette durch mit heißem Waſſer angefüllte, in leinene 
Tuͤcher eingehüllte ſteinerne Kruͤge oder heiße Ziegelſteine beſtaͤndig zu unterhal⸗ 
tenz man belege die Fußſohlen mit warmen Senfteigen und fahre zu gleicher 
Zeit mit den Getränken ſowohl, als den warmen Reibungen der Haut bis zur 
Ankunft des Arztes fort, welcher ſodann das weitere Verfahren anordnen 
wird. Es iſt befonders wohl zu bemerken, daß 1 dieſer Behandlung 
der r Korf frey, unbedeckt und kalt bleiben muß. 

Ob Aderläffe unternommen, Blutegeln oder Schröpfköpfe geſetzt, ob 
erregende, krampfſtillende oder beſaͤnftigende Mittel gereicht, ob mehrere, 
und welche Hautreitze angewendet, ob die zu Reibungen verwendeten Tuͤcher 
mit ſtaͤrkenden Geiſtern oder Tincturen befeuchtet werden ſollen, kann nur der 
Arzt mit Verlaͤßlichkeit beſtimmen, welchen die Individualitaͤt des Kranken, 
die Heftigkeit der Sue und die drohende a in der Auswahl der Mittel 
leiten muͤſſen. 

Es muß hier bemerkt werden, daß keines der bisher in den Zeitungs— 
blättern erwaͤhnten Mitteln, und keine Cur-Methode bey allen Cholera-Kran⸗ 
ken, ſondern nur in einzelnen Faͤllen erwuͤnſchten Erfolg gehabt habe. 

Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß in Wohnungen, wo ſich wirk— 
lich Cholera⸗Kranke befinden, die Sorge fuͤr Luͤftung und Reinhaltung der 

Luft verdoppelt werden ſoll; daher die Chlorkalk-Daͤmpfe fortan unterhalten 
ö werden, und eine hinreichende Menge Chlorkalk-Waſſer, oder in Ermanglung 
des Chlorkalks guter Weineſſig mit Waſſer gemiſcht, in Bereitſchaft ſeyn ſoll, 
damit die den Kranken bedienenden Waͤrter oder Dienſtleute ſich nach jeder 


Beruͤhrung des Kranken, des Bettes und nach Entfernung der ausgeworfenen 
| 2 


Fluͤſſigkeiten ſogleich waſchen, auch die Mundhöhle mit Eſſigwaſſer ausſpuͤhlen, 
und mit den Geſchirren und Retiraden auf die weiter oben beſchriebene Mt, 
verfahren. 

Familienglieder, die ohne Furcht ihre Angehörigen ſelbſt pflegen, he. 
ben die erſterwaͤhnten Vorſichten genau zu beobachten, nebſt dieſem aber ſich 
vorzuͤglich von dem Munde und dem Athem des Kranken entfernt zu balten, 
ſeine Haut nicht ohne Noth mit bloßer Hand zu beruͤhren. | 

Uebrigens koͤnnen auch Eſſigdaͤmpfe, welche jedoch nicht durch Auf⸗ 
gießen auf gluͤhende Kohlen oder gluͤhendes Eiſen ſondern durch in glafirten 


Kochgeſchirren erhitzten Eſſig erzeugt werden 4 in Krankenzimmern zur Rein. | 


haltung der Luft angewendet werden. 
In Ermanglung des Chlorkalkes kann auch zum nähmiichen Sec 1 
die Entwicklung der Lebensluft aus dem Salpeter bewerkſtelligt werden, wenn 
man auf 2, 3 bis 4 Loth gepulverten Salpeter concentrirte Vitriol⸗ oder 
Schwefelſaͤure zu 30 bis 40 Tropfen auf ein Mahl aufgießt, und dieſes nach 
Aufhoͤren des Dampfes jedesmahl wiederhohlt. 
Bey dieſen Raͤucherungen iſt dieſelbe Vorſicht, die oben bey den Chlor. 
kalk⸗Daͤmpfen empfohlen wurde, zu beobachten. | 
Das Reinigungsverfahren mit der Leibes und Bettwäsche N den Klei 
dungsſtuͤcken, den Einrichtungsſtuͤcken im Krankenzimmer, des Fußbodens und 5 
der Waͤnde eines von der Cholera⸗ Krankheit Geneſenen oder Verſtorbenen 
wird in jedem einzelnen Falle von den aufgeſtellten politiſchen Commiſſären 
und Sanitaͤts⸗Beamten angegeben, und von dem n hierzu beſtimmten Perſonale 
vollzogen werden. f 
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